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Zwei Koreferate 

1) Koreferat Johann Kuhn  

Als Herr Professor Pilvousek von uns um einen Vortrag zum heutigen 
Abend angefragt wurde, machte er den Vorschlag, sein Referat durch kurze 
Beiträge aus dem Dessauer-Kreis unterbrechen zu lassen, was somit ge-
schehen ist: 
Als einer, der zwar nicht zu den Begründern des Kreises, aber doch seit 
etwa 1965 zu den an den Programm-Planungen Beteiligten gehörte, habe 
ich eine – wenn auch nicht lückenlose – Dokumentation unserer Arbeiten 
aufgehoben, aus der ich kurz einige Daten und Namen in Erinnerung rufen 
möchte: 
Seit Beginn des Kreises haben wir mehr als 450 Vorträge hören können – 
vorwiegend zu religiösen Themen. Von Anfang an waren es Referenten aus 
der Priesterausbildung – der heutigen Kath.-Theol. Fakultät an der Uni Er-
furt –, die den Ruf des Friedrich-Dessauer-Kreises ausgemacht haben. Ich 
erinnere mich gern an die Namen der Professoren Schürmann, Müller, Lö-
wenberg, Ernst, Feiereis, Friemel, März, Hentschel, Römelt, Schramm, Kra-
nemann und den Gast des heutigen Abends, Prof. Dr. Pilvousek, um nur 
einige aufzuzählen. Wir hatten auch das Glück, zwei Mal Herrn Professor 
Hans Joas vom Max-Weber Kolleg bei uns zu haben.  
Lang ist die Liste der weiteren Referenten – Lehrern aus den Hochschulen, 
kirchlichen Einrichtungen und aus dem religiösen Gemeindeleben. Mehr 
als 50 Namen weisen die Jahresprogramme dazu auf. 
Die Studienjahre haben wir traditionell mit einem Festgottesdienst eröffnet, 
häufig mit unseren Bischöfen – von Weihbischof Aufderbeck, Meisner, 
Koch, Bischof Wanke bis hin zu Bischof Neymeyr. Meist waren sie es dann, 
die auch den anschließenden Vortrag hielten. 
Referenten kamen aber auch aus den Gebieten Literatur – als Highlights 
sind Namen wie Wolfgang Zeiske, die zu SED-Zeiten gefeierte Inge von 
Wangenheim und der Schriftsteller Hanns Cibulka aus Gotha zu nennen. 
Über Kunst referierten Fachleute vom Angermuseum (Herr Schierz), Herr 
Meissner vom evangelischen Kunstdienst, Herr Schink vom damaligen 
„Pädagogischen Institut“ (PI) – zur DDR-Zeit nicht ohne Risiko – und, un-
vergessen, Weihbischof Koch, damals noch Bischöflicher Rat, mit Vorträ-
gen zu Marc Chagall. Bis heute hat uns Frau Prof. Dr. Glusa auf ihre Spu-
rensuche in mittelalterlichen Altarbildern und Skulpturen mitgenommen.  
Dem Namensgeber unseres Kreises verpflichtet, waren wir bemüht, Refe-
renten zu naturwissenschaftlichen Themen einzuladen. Sehr gern erinnere 
ich mich an die Vortragsabende mit Herrn Prof. Dr. Fleck zu neuesten Er-
kenntnissen auf dem Gebiet der Mikrobiologie. Mediziner, wie die Ärzte 
Dr. Koch-Gmeiner und aus unserem Kreis Dr. Giertler, hielten uns Vorträge.  



 Koreferate: Johann Kuhn – Helga Weiß 
 

230

Mit Dr. Dorschner aus Jena hatten wir mehrfach einen Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Astronomie zu Gast. Dankbar erinnere ich mich selbst noch 
an meinen einstigen Lehrer, Herrn Prof. Dr. Rheinisch, der uns als interna-
tional geschätzter Kybernetiker sein Weltbild als Katholik vorgestellt hat. 
Weitere Fachleute waren auch zu unseren Vortragsabenden um einen Bei-
trag gebeten worden: Ich denke dabei an Frau Dr. Bienert, Herrn D. Althaus, 
damals Kultusminister in Thüringen, die Caritasdirektoren Hostombe und 
Heller, Herrn Gramse vom Dombauamt mit einem Lichtbildervortrag zur 
Reparatur der Gloriosa, und aus unserem Kreis: Dr. Walter Kaliner, 
Dr. Bernhard Steffens und Frau Cäcilie Hallmann.  
Weitere Ereignisse aus der Geschichte des Friedrich-Dessauer-Kreises darf 
ich zum Schluss aufzählen: 
In den Anfangsjahren waren wir oft auf Herbstwanderungen unterwegs, 
die einigen heute noch in Erinnerung sind. Höhepunkte waren die 
Diözesanakademikertage, an deren Organisation wir unseren Beitrag leis-
ten konnten. Zur guten Tradition zählen die vorösterlichen Einkehrtage, 
erst in Tambach-Dietharz, dann im Haus Eichhof in Winterstein. Am 
Schmerzensfreitag hielten wir die Kreuzwegsandacht in der Schottenkirche 
vor den von der zu unserem Kreis zählenden Künstlerin Frau Hendrichs 
geschaffenen Stationen. 
Das Ende des Studienjahres wurde mit der Abschlussandacht begangen, 
traditionell jedes Mal in einer anderen kirchlichen Einrichtung, wozu das 
anschließende Bratwurstessen als fester Bestandteil gehörte. 
Am Ende meiner Ausführungen muss ich noch im Namen der Mitglieder, 
die sich um das Fortbestehen des Friedrich-Dessauer-Kreises bemüht haben, 
unsern Dank an diejenigen richten, die unserem Kreis als geistliche Berater 
und Führer zusammengehalten haben: 
Herrn Dr. Johannes Kadenbach, der uns zwar verlassen hat, aber davor, in 
schwierigen Zeiten, den Kreis mit zusammengehalten hat. 
Große Dankbarkeit schulden wir noch heute unserem Herrn Weihbischof 
em. Hans Reinhard Koch dafür, dass er – seinerzeit als Rat Koch – den 
Kreis über viele Jahre betreut, uns als Planungsgruppe unterstützt und 
beraten hat. An die Beratungen in seinem Zimmer über der Wohnung von 
Bischof Aufderbeck und Wanke erinnern sich die Beteiligten noch gern. Als 
er dann als Weihbischof den Kreis abgegeben hat, erhielten wir als geistli-
chen Betreuer Herrn Professor Dr. Feiereis. Einen feinfühligeren Nachfol-
ger hätten wir uns nicht wünschen können, und wir verdanken ihm neben 
zahlreichen Vorträgen eine professionelle Planung und Ausrichtung des 
Kreises. Wir werden ihn in guter Erinnerung behalten. 
Bis heute können wir uns glücklich schätzen, dass uns als Nachfolger mit 
Herrn Prof. Dr. Eberhard Tiefensee ein Berater zur Seite gestellt ist, der uns 
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bei allen Planungsmiseren beigestanden, unsere Vorschläge immer unter-
stützt und uns mit neuen Referenten in Verbindung gebracht hat. 
Ihnen allen gilt unser herzlicher Dank, ihnen und allen Referenten, die un-
serem Kreis ihr Wissen und Ihre Zeit geopfert haben. Und an dieser Stelle 
muss es gesagt sein: Sie alle haben uns ihre Leistungen kostenlos zur Ver-
fügung gestellt.  
Dafür ein herzliches „Vergelt’s Gott“! 

2) Koreferat Helga Weiß 

Was hat mich persönlich auf den Friedrich-Dessauer-Kreis aufmerksam 
gemacht, als ich nach meinem Studium an der TU Dresden meine Berufs-
tätigkeit im Jahr 1969 in Erfurt begann, und warum gehöre ich diesem 
Kreis bis heute an und bin über viele Jahre Sprecherin dieses Kreises? 
Wie die Erfurter Mitglieder des Kreises suchte ich nach der Studentenge-
meinde nach einer Möglichkeit, mich über den Rahmen der Pfarrgemeinde 
hinaus weiterzubilden. Durch meinen Studentenpfarrer von Dresden, 
Dr. Michael Ullrich, wurde ich auf Rat Koch verwiesen, der zu diesem 
Zeitpunkt der Geistliche Beirat des Friedrich-Dessauer-Kreises war. 
Da Herr Rat Koch mich gleich zu dem nächsten Vortragsabend einlud und 
mich die Themen aus dem Programm sehr interessierten, bin ich seit dieser 
Zeit im Dessauer-Kreis beheimatet. 
Dass ich schnell Zugang zu dem Kreis und der Sprechergruppe fand, liegt 
an einem Akademiker-Tag in Heiligenstadt, an dem ich teilnehmen konnte, 
da jemand ausgefallen war.  
Was mir dort besonders zusagte, war, dass die Erfurter Teilnehmer mich 
gleich in ihre Reihen aufnahmen. Ich glaube, dass das Zugehen auf Neue 
ein großes Plus des Erfurter Kreises bis heute ist.  
Ich ahnte zu diesem Zeitpunkt noch nicht, dass ich mit dem Dessauer-Kreis 
und mit weiteren Akademiker-Gruppen aus Thüringen die folgenden 
Akademiker-Tage vorbereiten würde. Ich glaube, für die Erfurter Gruppe 
sprechen zu können, dass dies für uns eine anstrengende Zeit war, die wir 
alle nicht missen möchten.  
Erwähnen möchte ich zu den Akademiker-Tagen noch, dass die Teilnahme 
von Bischof Aufderbeck und später von Bischof Dr. Wanke sowie die Refe-
rate von den Professoren des Theologischen Studiums Erfurt uns, die wir 
zum größten Teil als Akademiker in sozialistischen Betrieben arbeiteten, 
für den Alltag im Glauben gestärkt haben. 
Beim Erwähnen dieser Tage, die alle zwei bzw. alle drei Jahre stattfanden, 
möchte ich nochmals ganz besonders Herrn Weihbischof Koch erwähnen, 
der immer gute Ideen hatte, wenn etwas nicht so klappte und wir die Ge-
duld nicht verloren haben. 
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Zu den Programmen des Dessauer-Kreises haben Herr Professor Pilvousek 
und Herr Kuhn ausführlich berichtet und eine sehr gute Übersicht gege-
ben. Ich glaube, dass selbst diejenigen, die regelmäßig die Vortragsabende 
des Dessauer-Kreises besuchten, überrascht waren von den bedeutenden 
Referenten und der Vielfältigkeit der Themen.  
Ein wesentlicher Punkt für unser Land und auch für unseren Kreis war die 
Zeit der „Wende“.  
Herr Professor Feiereis, der von 1985 bis 1998 Geistlicher Beirat des Fried-
rich-Dessauer-Kreises war, hat uns gerade in dieser Zeit Mut zugesprochen, 
nicht aufzugeben und nicht aufzuhören. Dafür sind wir sehr dankbar, viel-
leicht hätten wir sonst aufgegeben wie andere Akademiker-Gruppen in 
Thüringen 
Sicher hat sich manches Organisatorische geändert, was mehr die Überle-
gungen der Sprechergruppe mit dem Geistlichen Beirat betrafen. Dankbar 
dürfen wir dabei Herrn Prof. Feiereis sein, der uns manchen Hinweis am 
Anfang gegeben hat, der sehr hilfreich war. 
Professor Tiefensee möchte ich ganz besonders danken für die Begleitung 
des Friedrich-Dessauer-Kreises seit dem Jahr 1998 als Geistlicher Beirat, für 
die Hilfe bei der Programmauswahl und für die vielen eigenen Vorträge in 
den zurückliegenden Jahren. Ohne ihn hätten wir manchen Referenten 
nicht für unsere Vortragsabende gewinnen können – und dazu ohne größe-
res Honorar. Dass die Referenten auf das Honorar verzichteten, dafür 
möchte ich mich nochmals ganz herzlich bedanken. 
Abschließend möchte ich sagen, dass wir als Sprechergruppe mit Herrn 
Professor Tiefensee als Geistlichem Beirat den richtigen Weg auch nach der 
Wende gefunden haben, jedes Studienjahr bis zum Studienjahr 2017/2018 
ein Programm zu erarbeiten, das für viele eine Hilfe sein kann. 
 




